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Schwindel kann sich massiv auf das alltägliche Leben auswir-
ken. Dr. med. Helmut Schaaf ist Experte für Gleichgewichts-
erkrankungen und erklärt in diesem Buch verständlich und 
anhand vieler Bilder die häufigsten Ursachen von Schwindel, 
dessen Diagnostik und Therapie sowie die Chancen, mit Ei-
geninitiative wieder auf die Beine zu kommen. Des Weiteren 
beschreibt er Störungen des Nervensystems und psychische 
Auslöser von Schwindel. Auch Fachkräfte im Gesundheitswe-
sen können dieses Nachschlagewerk zum schnellen Überblick 
bei der Behandlung ihrer PatientInnen nutzen.

Über diesen Ratgeber:
•  Grundlagen des Gleichgewichtssystems
•  Auf einen Blick: Vom Symptom zur Erkrankung
•  Therapieformen und Selbstbehandlung in Bildern
•  Mit Stichwortregister für die schnelle Suche
•  Zur Selbsthilfe und für Fachkräfte
•  Gleichgewichts-Experte Dr. med. Helmut Schaaf   
    ist selbst Betroffener
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Dr. med. Helmut Schaaf ist leitender Oberarzt und ärzt-
licher Psychotherapeut in der Gleichgewichts-Ambulanz 
und Tinnitus-Klinik Dr. Hesse am Krankenhaus Bad Arol-
sen. Er arbeitete von 1985 bis 1994 als Facharzt für Anäs-
thesie in Köln. Im Rahmen einer Menièreschen Erkran-
kung erlebte er selbst Gleichgewichtsstörungen. Seit 2009 
leitet er die neurootologisch-psychosomatische Gleichge-

wichtsambulanz in der Tinnitus-Klinik Dr. Hesse. Er ist Autor mehrerer Bücher 
und wissenschaftlicher Beiträge zu den Themen Gleichgewicht und Schwindel, 
dem Morbus Menière, Tinnitus und Hyperakusis.
www.drhschaaf.de
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Einleitung

Unser Gleichgewicht erscheint uns als selbstverständlich gegeben – bis es aus dem 
Lot gerät und Schwindel auftritt. Oft dreht sich die Welt um einen herum oder 
eine Benommenheit bemächtigt sich des Kopfes. Manchmal scheinen auch die 
Beine nicht mehr zu tragen. Dann kann es sich so anfühlen, als würde man den 
Boden unter den Füßen verlieren.

Glücklicherweise sind die meisten Schwindelformen gutartig und lassen sich 
erfolgreich behandeln. Schwindel kann aber auch – ähnlich wie der Schmerz – 
ein Alarmzeichen für eine Erkrankung sein, die der Abklärung bedarf. Dies kön-
nen relativ harmlose Blutdruckschwankungen sein, es kann sich aber auch – in 
zum Glück seltenen Fällen – um eine Tumorerkrankung handeln.

Da Schwindel neben einer organischen häufig auch eine psychische Kom-
ponente hat, gehen viele Schwindelformen mit meist unguten Gefühlen ein-
her. Dabei können auch Teile des Angstsystems aktiviert werden. Alle Ebenen, 
die körperliche, seelische und auch die soziale, sollten bei der Abklärung eines 
Schwindelgeschehens mitbedacht werden.

In jedem Fall ist es hilfreich, sich selbst so weit wie möglich kundig zu machen 
– für sich oder für andere Betroffene. In diesem Buch erfahren Sie dafür zunächst 
in Teil I Wissenswertes darüber, wie unser Gleichgewicht eigentlich funktioniert, 
die Möglichkeiten der Diagnostik und grundsätzliche Therapieansätze.

Darauf aufbauend werden im Hauptteil verschiedenste Krankheitsbilder mit 
Symptomen, Diagnostik und Therapie verständlich erklärt: Teil II beschreibt die 
häufigsten Formen von Schwindel, Teil III beschäftigt sich mit Erkrankungen, 
die wiederholten Schwindel hervorrufen. Störungen am Nervensystem behan-
delt Teil IV. In Teil V geht es zum Abschluss um weitere schwindelauslösende 
Faktoren. 

Mithilfe des Stichwortverzeichnisses ab Seite 132 können Sie dieses Buch auch 
gut zum schnellen Nachschlagen von Symptomen verwenden. Aber auch wenn 
der Arztbesuch noch Fragen offengelassen hat, soll Ihnen dieses Buch zum besse-
ren Verständnis und gegebenenfalls zum Nachfragen weiterhelfen. Anregungen 
zum Weiterlesen finden Sie in der Literaturliste. Zur besseren Lesbarkeit ver-
wendet dieses Buch die männliche Form. Die Angaben beziehen sich jedoch auf 
Angehörige beider Geschlechter. 
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Einleitung

Aber Achtung: 
Das Lesen eines Buches kann keine ärztliche Untersuchung und Beratung er-

setzen! 

Nicht jeder Schwindel ist ein Notfall. 

Wenn Ihnen aber plötzlich 
• ohne besondere Belastung oder eine Bewegung   

(wie beim Lagerungsschwindel) länger übel oder schwarz vor Augen wird 
und das Herz schmerzt 

• oder die Sprache nicht herauswill und ein Arm oder ein Bein nicht mehr 
bewegt werden kann (wenn man nicht schon vorher um seine Migräne 
oder Panikattacke weiß),

dann wird es Zeit für den Notarzt. 

Vielleicht lesen Sie dazu erst einmal Seite 115.
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Teil I

Grundlagen

Um unser Gleichgewicht aufrechtzuerhalten, benötigen wir all unsere fünf Sinne. 
Dabei muss fast alles intakt sein, was der Körper zur Versorgung des Gehirns 
braucht. Wissen sollten Sie, dass das Gleichgewicht kein statischer Zustand ist. 
Es muss ständig aktiv aufrechterhalten und – je nach Anforderung − angepasst 
werden.

Wichtige Mitspieler sind:
• Zwei spiegelbildlich zueinander gelegene Gleichgewichtsorgane, die 

zusammen mit dem Hörorgan im Innenohr liegen (Abbildung 1). Sie ver-
mitteln sowohl das Gefühl für Bewegungen und Beschleunigungen wie 
auch die Lage und Stellung im Raum.

• zwei Augen, die ein Bild des Raumes, der Bewegung und der Beschleu-
nigung empfangen können und dies mit den Gleichgewichtseindrücken 
abstimmen

• Haut- und Tastorgane, die einen unmittelbaren Eindruck der Umgebung 
erfassen und weiterleiten können

• unzählige Körpereigenfühler, die die Lage in den Gelenken ermessen 
• Muskeln, die bewegen und halten
• Herz- und Kreislaufsystem
• Essen, Trinken, Verdauen, Ausscheiden und vieles andere mehr, damit die 

Organe gut mit dem Notwendigen versorgt werden
• Mut, Hoffnung und Zuversicht, damit das Machbare angegangen werden 

kann
• ein Stammhirn und ein Kleinhirn, das nach langer evolutionärer Entwick-

lung ein- und ausgehende Impulse miteinander koordiniert
• ein Großhirn, das sich Gleichgewichtsanteile bewusst machen kann
• Mitmenschen, die das Leben ermöglichen, erschweren und verschönern 

können

So ist das Gleichgewicht das Ergebnis einer guten Koordination 
von sich oft ändernden Anforderungen und einer sinnvollen Re-
aktion darauf.
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Grundlagen

Kaum größer als eine Kaffeebohne:  
Das Gleichgewichtsorgan 

Schon bevor die ersten Lebewesen die Erde bevölkerten, war die Schwerkraft 
wirksam. Sie ist ein beständiger Bezugspunkt. Unsere beiden Gleichgewichts-
organe weisen je fünf Sinneseinheiten auf, die uns bei der Orientierung im 
Hinblick auf die Schwerkraft helfen. Sie liegen − spiegelbildlich zueinander an-
geordnet − gut geschützt im Felsenbeinknochen, dem härtesten Knochen des 
Menschen (Abbildung 1).

Kleines Säckchen, das  
Endolymphe abführt:  
Saccus endolymphaticus

Oberer Bogengang

Seitlicher 
Bogengang

Hinterer, 
(am weitesten 
unten liegender) 
Bogengang

Gleichgewichts schläuchelchen  
(Otolithenorgan)  
für links und rechts  
(die Horizontale): Utriculus  
(circa 5 Millimeter lang)

Gleichgewichtssäckchen  
(Otolithenorgan)  
für oben und unten  
(die Vertikale) Sacculus  
(circa 2 × 2 Millimeter)

Hörschnecke

Gleichgewichtsnerv 
zum Stammhirn  
(Nervus vestibularis)

Abbildung 1

Das Gleichgewichtsorgan mit seinen Gleichgewichtssäckchen, Bogengängen und der Hörschnecke 
von Max Brödel (1934). Zu sehen ist auch der Mensch hinter dem Gleichgewichtsorgan.


